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Rezensionen und Nachrichten.

Der Psalter Erzbischof Egoberts Von Irıer. CX (jertrudianus IN
1ViL@Qale Teıl Z Kunstgeschichtliche Untersuchung VonN

Haseloff.
-

DIIG überraschenden Kesultate, denen Sauerlan  S Untersuchung
geführt hat WI1]e unien 1mM historischen e1l berichtet wıird haben
das seltsame Schicksal des Egberts-Psalters en und zugleic eın IC
geworfen auft dıie aussere (jeschichte der mıiıttelalterlichen Prachtbücher
[)Iie nothwendige Ergänzung dazu ist die Darlegung der inneren Geschichte
uUNSeTES eX Verwandscha mıt anderen Iustrierten Handschriften-
Qoruppen, der Einflüsse, dıe aul den unstler eingewirkt en und ndlich
der rage nach dem rte der Anfertigung. DIiese Arbeit War uUmMsOo müh-

Y IN  ) als beim lückenhaft überlieferten aterıa Oft nıcht direkt sondern
erst aufi vielfachen Umw egen VOTZCLQANZCH werden konnte. ISS musstie die
gesammte gleichzeltige deutsche Mınıiaturenmalerel herangezogen werden,

dass Haseloif’s „Kunsthistorische Untersuchung des FEgberts-Psalters“ viel
Sie ist bahnbrechen für die Erkenntnismehr leistet, als S1e verspricht.

des Charakteristischen der OTtoNISChHen Miniaturenschulen und ihrer wechsel-
seitigen Verwandscha

S ist natürlıich, dass selne Untersuchung amı begann, dıie VON
Erzbischoft Kober verschenkten Ilustrierten Handschriften untereinander An

vergleichen. |)och dıe FErwartung, dass S1e denselben tiılıstischen Charakter
zeigen, wurde gefäuscht. Der VON Kraus DU  1zlerte eX LEgberti M1
dem Berliner Epistolar zeichnet siıch HF sorgfältige Modellierung un

rrl  b einen A ntiker Farbenwirkung AU>S, das Registrum Gregor1 ingegen
miıt anderen Verwandten (das Evangelienbuch der apelle, das Lorscher
und das Irıerer Sakramentar zeigen elIne ähnlıche, WENN schon viel mattere,
aber *DE das Vermeılden VON roier oder schwarzer 1n{ie 1ın der Zeichnung
höchst charakteristische Behandlung. Demnach ist keine VON den In Egbert'’s
Auftrag ausgeführten Flandschriften mıt dem Psalter verwandt, ohl aber
eın iremdes, bısher unpubliciertes, aus dem Kloster Poussay stammendes
Evangelıiar. S ist m ıt dem Psalter stilistisch identisch und I1NUSS aut den
gleichen unstler zurückgeführt werden. FÜr die weltere Erforschung

. Ka uUNseres salters Ist Cc5 uUMmMSO wichtiger, da CS FE vangelıstenbilder un
neutestamentlich Scenen nthält SO ergänzt diese Parıser andschrı

4} den Psalter nach der lIkonographischen ichtung, da dieser keine bıblischen
Bılder auTwelst, un gesfattet den ikonographischen Vergleich m ıt der

S y  * Bilderfolge des EX Eg berti und der der Vöge’schen Schule iühren
S1e ist mıt beiden verwandt, doch näher mıiıt der Jetztgenannten Gruppe
Miıt dieser theilt S1Ee auch Inıtialornamentik; NUr erscheint ihr Rankenwerk
viel ruhiger gegenüber den heftig ewegten, Tast verzerrien der VON Vöge
STiUdierien Schule 1ne andere Eigenthümlichkeit des Psalters, die mıt
Masken, Vierfüsslern, Vögeln und abgerissenen Zweigen angefüllten Hınter-
gründe der Bilder, — sSte NIC vereinzelt da, sondern omm iın der karo-
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Iıngischen Malerel der Adagruppe VOTL. Deswegen geht auf die
karolingische Malere1 zurück und SUC. zugleic die unmıittelbaren Vor-
gyanger des salters aufzudecken. FÜr die ornamentale e1te glaubt
olgende el aufstellen können: [)as Evangelistar (jeros 111 Darmstadt
zeig 11UT Flechtwerk, das kKeichenauer Sakramentar 111 Heıidelberg nımmt
dazıu noch Kankenwerk auft CIM anderes Keichenauer Sakramentar Florenz
Znoch 0 rıttes Llement das AaUus der Goldschmiedtechnik übernommene
einzelne Akanthusblatt Unmiuittelbar letztere Handschrı1 aber ohne
Fliechtwerk schliesst sich der Psalter Egberts al [)DIie Vergleichung der
Bıilder des (jerocodex m1t den verwandten ndschriften erg1bt CIMNe äahn-
IC el die auf die Adagruppe zurückgeht und ıhren künstlerisch z808|

ÖOCNSIien stehenden Vertreter cod Vat pal 5() hat Doch während
diese andschrifte ornamental aut den Egbert-Psalter vorbereıten und
auch verwandte Widmungsbilder (1im Gerocodex) auiwelsen weıichen die
ypen ihrer Evangelistenbilder gänzlic VON denen der Schwesterhand-
chrıft des salters (Evangelıstar VOTN OUSSay aD Man S1e dass die nier-
suchung AaUuSSers schwier1g War und noch NIC überall abschliessen SCIMN kann
Auch die divinatorischen Betrachtungen über den Zusammenhang der
Adagruppe m1T ocalen altbyzantinıschen vielleicht syrischen Schule
deren 1NIIUSS sıch sowohl den römischen Mosaıken des VII und V
Jahrhunderts WIC besonders 111 Stil un der Technık der Adagruppe
bıs ihrem Seitenverwandten dem salter Eg beris hın aussert edurien
noch des Bewelses UFC Monumente

Als rsprungsor des salters galt bisher auch nicht uN-

bestritten Irıier DIie VON der (jesellschaft für nützliche Forschungen
unternommene estgabe sollte diesen Nspruc Thatsache EeTI-

en Doch kam autTte der Arbeit Sallz anderen
esulta) Irier WTr ZWaT Sıtz me eklektischen) Schule ihr
Werk 1ST das Kegisirum Gregori1l und Verwandte hre Fort-
seizung fand S1C 111 benachbarten Echternach DIie Ögesche Schule
aber der welteren Sinn Egberts Psalter gehört ihren S1ıtz Eweder Köln noch Irıer W1E Vöge nacheinander SKCHOMME
sondern auf der Reichenau WIiC siıch dies iür viele ihrer andschriften
Aaus lıturgischen (CGiründen aus ihrem nhalt nachweisen ASS S0 lernen
WIT die Reichenau als Vorort deutscher Buchmalere1 kennen deren
er hHıs nach Bamberg, Bremen Köln IrIier Utrecht Parenzo und
Aqulleja ıhren Weg fanden Dass S1C technısch und stilistisc tast eNT-

bewelsen der CX und dasgegengeseizter Ausdrucksweise ählg Warl ,
Psalterium Egbertl.

FEınen eIHCNECN Abschnıiıtt widmet den wahrscheinlich 1eW
H1r die russische Fürstin (jertrude hergestellien Miıinıjaturen. Im allge-
einen byzantiınisch VON Charakter ZCI£CNH SIC doch nationalen
Einschlag und ireien den ZWE1 noch aus dem 1 erhaltenen
russischen illustrierten Handschriften , dem Evangelium VON Ostromir
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und einer Väterwerken angelegten Sammlung des (jrosstürsten
2 Sw1iatoslaw Jaroslawıe, ebenbürtig ZUr! Seite. Kondakoft schlıesst sıch

117 _ Febr —— den A1es-der Beilage ZUIM „Novoje Vremja“
bezüglichen Ausführungen der eiden Herausgeber vollständig 111

An Finzelheiten möchten Wır noch folgendes bemerken. 7U 50
1S1der Nimbus byzantinıschen Kaıiserbi  ern entnommen wurde ,

durch nichts bewiesen; die antıke römische Kunst hatte ihn 117 decora-
tiver SIich angewendet ; als Auszeichnung Tür YISTIUS wırd 117
der Zweıten Hälfte des n ıIn den römischen Katakomben ziem-
lıch häufig. Zu 108 DIie eigenthümlichen Inıtıalen mn ıt stürmiıisch
bewegten, centrifugalen Ranken erinnern Al byzantinische Kapıtelle VON
al0Onıkı S DemetrIa, Sophıa), 1n denen die Akanthusblätter In der
heitigsten Weise In einer oder 7We1 entigegengeseizten Richtungen
rıeben werden.

DiIie Schwierigkeıit der Untersuchung, das nıwachsen VON

1m auie der Arbeiıt haben VelI-und VON NeUEN Gesichtspunkten
schuldet, dass dıie etzten Abschnitte über den Psalter mıinder übersıicht-
lıch und klar gehalten SIa Neue Frragen WI1IEe über die Kölner
Minilaturmalere1ı oder über die Kunst VON St (jallen und ihr Verhält-
N1SS Zn Keichenau, hat der Verfasser tür später In USSIC SCNOMMEN.
Wır möchten noch eine weıtere , jedenfalls sehr wichtige Untersuchung
befürworten, ämlıch elne Publıkation der syrischen Miniaturenhand-
schrıtten Nur dann werden WIr einen 1ın  1C In dıe wichtigsten
Eigenthümlichkeiten der lokalen syriıschen uns gewinnen und auch
den FEinfluss richtig würdigen lernen , den S1e nach NeCNEGLeN Unter-
suchungen auft das endlan ausgeübt en soll

Rivoira. Le OFLZINL architettura lombarda SILE

principali derivazionL neLl PAESL Alpe Volume CON 464 1INCISIONI
intercalate n1e] COMN tavole fuor1 esto Koma 1901. |LLoescher

O XVI 371

Kıvolra hat sıch die FErforschung des Ursprungs und der ersten
Eniwicklungsphase der romanıschen uns ZUTr Lebensaufgabe gemacht. Der
Mangel SCHTr1  ıe überlieferter Datierung der melsten diesbezüglichen
Monumente hat ihn SCZWUNDCN, seıne grossangelegte Untersuchung
Aaut die M Vergleichung VON Stil, Technik und Baumaterial C  il  }
Kesultate Zzu gründen, und ( hat sıch dabe!l nıcht dıie Mühe verdriessen
Jassen, alle Bauten an (Jri und Stelle ZUu untersuchen. Man INMUSS CS AaNeT -

kennen, dass bis jeiz keıin Werk eine sOölche ülle VONN Vergleichungs-
mater1al owohl In Wort und Bıld s reiien geführt hat c allen
Justrationen jegen Originalaufnahmen des Vertassers zugrunde. K.’s Be-
weisführung , dass der lombardische Stil eine autochthone iıtalıenische
Schöpfung, ein Werk der durch dıe ravennatische Kumnst beeinflussten


